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Kapitel Eins – Meine Neue Stiefschwester



Für Remmy James war Venice Beach eine völlig andere Welt. Der Himmel war strahlend blau und absolut wolkenlos. Auf den breiten Straßen wimmelte es vor SUVs und Jeeps. Und dann noch die Menschen hier; alle waren blond, sonnengebräunt und hatten makellose Körper. 

Als Marcus mit ihnen in seinem silbernen offenen Jeep an den breiten Gehwegen entlangfuhr, betrachtete Remmy ihre neue Heimat. Der Sand schimmerte noch goldener als die Menschen mit ihren blonden Haaren und der goldbraunen Haut (falls das überhaupt möglich war). Sie war noch nie am Strand gewesen, doch als sie ihn jetzt zum ersten Mal sah, überkam sie das unbändige Verlangen, hin zu laufen, um den Sand unter ihren Füßen zu spüren. 

Zu Hause, in ihrer alten Heimat Sweet Lips, gab es mehr Wolken am kornblumenblauen Himmel als Einwohner. Die Bevölkerung des Örtchens bestand aus gerade einmal achtundneunzig Männern, Frauen und Kindern. Hoch aufragende Eichen säumten die schmalen Straßen, die wiederum von weitläufigen Feldern umgeben waren. Und die Menschen waren freundlich, fürsorglich und hatten immer ein Lächeln im Gesicht. Für Remmy war das die beste Sorte Menschen, und in ihrer Nähe fühlte sie sich nie fremd. 

„Willkommen in Venice Beach.“,  Sandy, ihre sonnengebräunte, künftige Stiefschwester, lächelte Remmy an. 

Sandy schob ihre herzförmige Sonnenbrille in das von der Sonne geküsste blonde Haar, warf die Arme hoch und stieß einen“Juchzer“ aus.

[image: image]

Remmy, saß stocksteif im Wagen und lächelte nervös zurück. Sie blickte hinüber zu ihrer Mutter Janice, die auf dem Beifahrersitz saß. Ungeachtet ihrer blassen Haut strahlte sie, als sie Marcus liebevoll ansah. Vor einer roten Ampel wandte er sich schnell zu ihrer Mutter und warf ihr einen verliebten Blick zu.

Ihre Mutter hatte ihr erklärt, dass dies ein Neuanfang sein würde. Dass Sweet Lips zur Vergangenheit gehörte und es für sie beide an der Zeit sei, weiterzuziehen. Remmy wollte nicht weiterziehen, sie wollte in Sweet Lips bleiben, wo die Erinnerungen an ihren Vater am lebendigsten waren. Sie wollte nicht so weit wegziehen und sie wollte keine goldbraune Stiefschwester und auch keinen Stiefvater, der wie eine Ken-Imitat aussah.

Sie fuhren auf die große Einfahrt eines noch größeren, dreistöckigen, weiß vertäfelten Hauses. Es war das genaue Gegenteil ihres eingeschossigen Hauses in Sweet Lips. Das war urig und gemütlich gewesen, wohingegen dieses Haus einfach viel zu riesig aussah, um einladend zu sein. 

„Ist das nicht aufregend, Remmy?“, fragte ihre Mutter zu ihr nach hinten gewandt und grinste sie an.

„Ja, toll.“, Remmy zwang sich zu einem Lächeln.

Sie wusste, dass sie dem Ganzen eine Chance geben musste, doch ihr Herz sehnte sich nach Sweet Lips und dem Leben, das sie hinter sich gelassen hatte.

***
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Es war ein typisch sonniger Tag in Venice Beach und Remmy verbrachte ihren allerersten Tag am Strand. Remmy und Sandy saßen auf einem riesigen hellrosa Handtuch und warteten darauf, dass Sandys Freunde auftauchten.

Remmy betrachtete Sandys perfektes blondes Haar und seufzte nachdenklich, während sie an einer Strähne ihrer schulterlangen braunen Haare zupfte. Sie kam sich wie eine Hochstaplerin vor und versuchte, sich unter dem schlaffen Sonnenhut zu verstecken, den ihre Mutter ihr aufgezwungen hatte.
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Die beiden Mädchen saßen schweigend nebeneinander. Sandy ließ Sand zwischen ihren Fingern hindurch rieseln.

„Und, wie sind deine Freunde so?”, erkundigte sich Remmy.

Sandy antwortete zunächst nicht, stattdessen spielte sie weiter mit dem Sand.

„Sie sind großartig.“

„Oh, okay.“

„Sie sind eigentlich ganz lustig. Man kann super mit ihnen surfen und Inlineskaten und es macht immer Spaß, mit ihnen zusammen zu sein. Kannst du überhaupt surfen?“

„Ich bin noch nie gesurft oder mit Inlinern gefahren“, antwortete sie und wurde rot. „Aber ich würde es gerne lernen.“

„Ich bezweifle, dass dir meine Inlineskates passen“, erwiderte Sandy mit Blick auf Remmys Füße. Remmy sah von ihren zu Sandys Füßen und fand, dass sie die gleiche Größe hatten. Trotzdem war sie verunsichert und setzte sich so auf das Badetuch, dass Sandy ihre Füße nicht mehr sehen konnte.

Plötzlich sprang Sandy auf und lief schnell über den Strand. Remmy fühlte sich unbeholfen und beobachtete, wie Sandy zu einem hübschen Mädchen mit schulterlangen blonden Haaren und wunderschönen Augen lief und sie umarmte. Remmy lächelte, als die Mädchen zu ihr herüberkamen.

„Das ist Susie.“

„Hey“, begrüßte Remmy sie lächelnd und winkte nervös.

Die Mädchen lachten sie an, als sie sich auf das Badetuch setzten.

„Hi“, erwiderte Susie.

Die beiden redeten sofort, nur noch über Schule und Venice Beach und Remmy fühlte sich ausgeschlossen. Sie umschlang ihre Beine und hoffte inständig, dass Sandys übrige Freunde herzlicher sein würden. 

Etwa zehn Minuten später kamen ein Mädchen mit langen, hellbraunen Haaren und ein Junge mit struppigen schokobraunen Haaren auf sie zu. 

Als sie näher kamen, winkten sie zu Sandy und Susie hinüber, und die Mädchen winkten zurück.

„Das ist also deine Stiefschwester?“, grinste das Mädchen mit den hellbraunen Haaren, während sie Remmy musterte.“Ja, das ist Remmy“, murmelte Sandy.“Hi, ich bin Rach und das ist Charlie“, sie deutete auf den Jungen.

„Hi Remmy“, begrüßte er sie und lächelte. Remmy spürte, wie ihr Herz klopfte. Charlie war süß.

„Hi“, antwortete sie lächelnd.

„Du kommst also aus Tennessee?“, fragte Rach.“Ja, das stimmt.“

„Sind dort alle so blass wie du?“, fragte sie grinsend.

„Nicht jeder“, anwortete Remmy und senkte den Blick.[image: image]Susie verteilte etwas Sonnenöl auf den Armen und hielt es dann Rach hin.

„Wir würden dir ja etwas anbieten, aber ich glaube, du brauchst eher Lichtschutzfaktor Fünftausend“, meinte Rach lachend.

“Ja wirklich, du bist bleich wie ein Gespenst“, gluckste Sandy.

„Ich mag deine blasse Haut. Außerdem wohnst du jetzt in Venice Beach, also wirst du bald eine Menge Sonne abbekommen“, sagte Charlie schmunzelnd. 

Remmy lächelte dankbar. Wenigstens einer von denen war nett zu ihr.

„Sie war noch nie an einem Strand“, kommentierte Sandy.

„Ehrlich? Wo hast du denn gelebt, auf dem Mond?“, prustete Rach verächtlich.

Remmy antwortete nicht, stattdessen spürte sie, wie ihr Gesicht puterrot wurde. 

„Bist du auch noch nie gesurft?“, fragte Charlie.

Remmy schüttelte den Kopf.

„Das macht nichts, ich bringe es dir gerne bei.“ 

Sie lächelte ihn an. Er war süß und nett und sie mochte ihn sofort.

„Komm schon, die Wellen warten“, schnell sprang Sandy auf.

Remmy saß noch als Einzige auf dem Handtuch und Sandy zerrte es unter ihr hervor, so dass sie voller Sand war. Sie seufzte leise, stand schnell auf und klopfte den Sand ab. Dann sah sie, wie Sandy das Handtuch ausschüttelte, um es danach wieder in den Sand zu legen.

Die anderen Mädchen rannten zum Wasser und Remmy schaute ihnen unschlüssig nach. Daheim in Sweet Lips öffnete an sonnigen Tagen das kleine Freibad. Die ganze Stadt strömte dann dorthin, und es gab Eishörnchen und ein Barbecue. Sie hatte diese Tage geliebt und sich immer wohl gefühlt. Hier fühlte sie sich alles andere als wohl, wenn sie auf das unendliche Meer hinausstarrte.

„Geht es dir gut, Remmy?“, fragte Charlie. 

Er war nicht mit den anderen ins Meer gestürmt, sondern war bei Remmy geblieben. 

„Ja. Ich bin wohl nur ein bisschen nervös. Ich war noch nie im Meer“, sagte sie und wurde wieder rot.

„Ist schon gut, ich gehe mit dir rein. Vertrau mir, es wird dir gefallen.“

„Danke“, erwiderte sie lächelnd.

Die beiden gingen auf das Meer zu. Sandy stand bereits bis zu den Schultern im Wasser, und sprang begeistert hoch, als die weiß-blauen Wellen auf sie zu kam. 

„Bereit?“, erkundigte sich Charlie und nahm ihre Hand.

„Ja.“

Remmy tat einen winzigen Schritt nach vorn und stieß einen spitzen Schrei aus, als das Wasser ihre Zehen kitzelte. Zum Glück sagte Charlie nichts dazu, und die anderen Mädchen waren weit draußen außer Hörweite. Er führte sie weiter ins Wasser, bis es ihr bis zur Hüfte reichte. Eine Welle schwappte auf sie zu und Remmy ließ versehentlich Charlies Hand los. Das Wasser warf sie um. Hustend und spuckend tauchte sie wieder auf. 

„Geht’s?”, fragte Charlie besorgt.

Sie nickte peinlich berührt. Die anderen Mädchen lachten und zeigten auf sie, wodurch sie sich noch schlechter fühlte.

„Lass diesmal nicht los“, Charlie nahm ihre Hand. „Und halt die Luft an.“

Remmy holte tief Luft und ließ sich vom Wasser überrollen und untertauchen. Als sie und Charlie gemeinsam wieder auftauchten, mussten beide lachen.

„Du hast es geschafft“, sagte er lächelnd.

„Danke.“

Sie war stolz auf sich, und freute sich schon darauf, ihrer Mutter alles zu erzählen, sobald sie zu Hause war.

In diesem Moment rauschte Sandy mit einem falschen Lächeln im hübschen Gesicht herüber.

„Charlie, das ist so süß, dass du ihr hilfst. Aber geh ruhig und amüsier dich, ich kann das hier übernehmen.“

Sie löste Charlies und Remmys Hände.

„Na gut“, antwortete er achselzuckend.

Sandy nahm Remmy an der Hand und führte sie durch die Wellen. Remmy war erleichtert, dass sie endlich nett zu ihr war; vielleicht würden sie doch noch Freundinnen werden?

Auf dem Weg zurück zu ihren Sachen lächelte Remmy glücklich. Es war schön, mit Gleichaltrigen zusammen zu sein, denn in Sweet Lips gab es nur eine andere Zwölfjährige, ein Mädchen namens Peggy. Eine Träne kullerte über ihre Wange, als sie sich fragte, was Peggy wohl gerade machte?

„Ach du meine Güte, dein Bikini ist ja durchsichtig“, rief Rach und zeigte mit dem Finger auf sie.

Remmy sah an sich herunter und erkannte, dass Rach Recht hatte, ihr weißer Bikini war durchsichtig. Entsetzt verschränkte sie einen Arm über ihrer Bikinihose und den anderen vor der Brust. 

[image: image]

Die anderen Mädchen zeigten auf sie und lachten. Charlie schaute schnell weg. „Er ist sogar von hinten durchsichtig.“, kommentierte Rach lautstark.

Sandy und Susie eilten herbei, um sich das anzusehen.

„Ich kann alles sehen!“, rief Sandy und prustete los.

„Das ist urkomisch“, sagte Rach lachend.

„Weißer Bikini plus Wasser gleich schlechte Idee. Ich dachte, das weiß jeder!“, meinte Sandy kichernd.

Als sie feststellte, dass sie es zum Wasser näher hatte, als zu ihren Sachen, hastete Remmy zurück ins Wasser und ließ sich auf die Knie fallen.

Die Mädchen gingen ans Wasser und fuhren fort, auf sie zu zeigen und sie auszulachen. Remmy wünschte, das Wasser würde sie verschlingen und nach Sweet Lips zurückbringen.

Charlie rannte zum Strand, schnappte sich sein Handtuch und lief damit zu Remmy hinüber. Er ging ins Wasser und blieb bei ihr stehen.

„Hier“, sagte er mit gesenktem Blick, als er ihr sein Handtuch hinhielt. Remmy stand auf und wickelte sich schnell das Handtuch um. 

„Spaßverderber!“, fuhr Rach ihn an.

„Nun ja, es hatten nicht alle Beteiligten ihren Spaß“, konterte er und blickte zu einer verlegen dreinblickenden Remmy hinüber.

„Wir haben doch nur gelacht“, sagte sie.

„Wer zuletzt beim Handtuch ist, ist ein faules Ei“, rief Susie und lief davon. 

Rach und Sandy eilten ihr hinterher, aber Charlie blieb bei Remmy. „Bist du okay?“, fragte er sie.

„Ja, es ist mir nur peinlich.“

„Sie werden es bald vergessen“, beruhigte er sie und lächelte sie an. „Danke“, sie erwiderte sein Lächeln. „Und danke für das Handtuch.“

„Kein Problem.“ 

Sie gingen zurück zu den anderen, die bereits ihre Sachen gepackt hatten und bereit zum Gehen waren.

„Remmy ist ein faules Ei“, meinte Rach grinsend.

Die anderen Mädchen lachten und Remmy spürte, wie sie zum x-ten Mal an diesem Tag rot wurde.

***
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Das Abendessen in der Villa war ganz anders als früher in Sweet Lips. Ihre alte Küche, die zugleich das Esszimmer war, war gerade mal ein Viertel so groß wie ihr neues Esszimmer, und doch war es hier alles andere als gemütlich. Remmy saß neben Sandy an dem großen Mahagonitisch. Ihre Mutter hatte ihren typischen Hühnereintopf gekocht, aber Remmy hatte keinen Appetit, vor lauter Heimweh. 

„Hattet ihr eine schöne Zeit am Strand?“, fragte ihre Mutter.

„Ja, es war toll“, meinte Sandy grinsend.

Remmy starrte auf ihren Eintopf. 

„Remmy?“, ihre Mutter sah sie fragend an.

„Ja, es war toll“, Remmy zwang sich zu einem Lächeln.

„Ach, ich bin so froh, dass ihr Mädchen Spaß hattet.”

„Es gibt nichts Schöneres als den Strand, nicht wahr, Mäuschen?“, Marcus lächelte zu Sandy hinüber.

„Nein, echt nicht, Dad“, antwortete sie ihm mit einem süßen Lächeln. 

Remmy betrachtete sein perfekt gestyltes, sonnengeküsstes Haar. Es sah aus wie bei einer Ken-Puppe aus Plastik. 
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„Apropos Strand, Remmy, ich habe ein Geschenk für dich.“

Sandy griff nach einer Geschenktüte, die auf ihrem Schoß lag, und stellte sie vor Remmy ab.

Vorsichtig öffnete sie die Tüte und zog einen schwarzen Bikini hervor.

„Ich weiß, wie sehr du den Strand liebst, und ich dachte, dass dieser hier praktischer wäre. Andererseits ist er vielleicht nicht gewagt genug für dich.“

„Oh, wie schön“, rief Remmys Mutter aus. „Remmy, was sagst du zu Sandys toller Idee?“

„Danke“, presste Remmy hervor.

„Gern geschehen.”, Sandy strich schmunzelnd eine Haarsträhne zurück. 
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